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17 Uhr: „Musik zur Teezeit“, Elze/Ju-
genddorf-Christophorus-Schule.
17.30 Uhr: „Lebendiger Adventskalen-
der“, St.-Lamberti-Kirche.
19 Uhr: Adventsvesper des Gymnasiums
Andreanum, St.-Michaelis-Kirche.
19 Uhr: Lesung Hanns-Josef Ortheil,
Domäne Marienburg/Pächterhaus.
20 Uhr: Konzert „Giora Feidman Trio“,
Vier Linden.
20 Uhr: „Die Steptokokken“ spielen
„Grippenspiel“, Derneburg/Glashaus.
20 Uhr: Konzert „Lamspringer Happy
Singers“, Lamspringe/Sophienkirche.
20.30 Uhr: Jazz mit dem „Britta Rex
Quartett“, Bischofsmühle.

8.30 und 11 Uhr: Kinderstück „Pi-
nocchio“, Stadttheater.
11 und 15 Uhr: Kinderstück „Lotte will
Prinzessin sein“, Stadttheater/theo.
14.30: Musikfilm „Immer nur du“, HAZ-
Seniorenkino/Thega.
17 bis 20 Uhr: Ausstellung „Digitalis-
mus“, Bodenburg/Bullenstall.

Kultur heute

HILDESHEIM. Es war die Nacht zum
5. März 1978. Man war vielleicht 15 oder
17 Jahre alt, so was in dem Dreh, und
saß mit einem Haufen Kumpels vor dem
Fernseher. „Dschörmän Telewischon
braudli prisäntz“, sagte Albrecht Metz-
ger, es war die zweite WDR-Rocknacht,
„se Mother’s Finest!“ Und dann drang
durch diesen viel zu kleinen quadrati-
schen Kasten die geballteste Ladung
Sex ’n’ Roll, die man bis dahin erlebt
hatte. Ab sofort würde es keine Party
ohne „Baby Love“ mehr geben.
26einhalb Jahre später macht man

sich mit 300 anderen aus derselben Ge-
neration auf den Weg ins Vier Linden.
Mit gemischten Gefühlen, denn Sex-
bomben werden von nichts so gründlich
entschärft wie durch die Zeit. Wie
mochte Joyce „Baby Jean“ Kennedy in-
zwischen aussehen? Welche Musik wür-
de die Band spielen, die ihren Funk-
Rock bald nach dem Rockpalast-Tri-
umph an den Heavy Metal verkauft hat-
te? Immerhin, außer Baby Jean sollen
noch Basser „Wizzard“ Seay, der weiße
Gitarrist „Moses Mo“ und Sänger Glenn
Murdock von der Urbesetzung dabei
sein, das gibt Hoffnung.
Die allerdings muss sich noch eine

Weile gedulden. Der vom Vier Linden
eingeplante Hildesheimer Support
„Mean Machine“ hat seinen Kram wie-
der nach Hause geschleppt, „Mother’s

Finest“ haben mit einer Combo namens
„The Lizards“ überraschend ihre eigene
Vorband mitgebracht. Die spielen 70er-
Jahre-Hardrock genau so, wie er früher
war: mit etwas Blues, sehr viel Glamour
und einer satten Portion Pathos, Schlag-
zeug-Solo des Ex-„Black Sabbath“-
Manns Bobby Rondinelli inklusive.
Ganz anständig, aber die große Zeit die-
ser Musik ist hörbar vorbei. Längst.
Ein schlechtes Omen? Und was ist mit

dem korpulenten Roadie, der in der Um-
baupause eine orangefarbene Daunenja-
cke mit Pelzbesatz anhat und kiloweise
Handtücher für den Topact bereit legt?
Was soll man von dem halten?
Endlich hat das Warten ein Ende. Das

Saallicht erlischt, „Mother’s Finest“
strömen auf die Bühne. Eine kleine, di-
cke, schwarze Sängerin mit Mondge-
sicht stellt sich ans rechte Mikro, mein
Gott, ist das Joyce Kennedy? Die Größe
würde stimmen, aber die Proportionen?
26 Jahre sind eine lange Zeit. Nix da!
Nun kommt die richtige Joyce, und sie
stellt sich dahin, wo sie hingehört: vorn
und in die Mitte. Das Staunen wendet
sich prompt in die entgegengesetzte
Richtung: Wie kann eine Frau, die dem
Vernehmen nach einen mehr als 30-jäh-
rigen Sohn hat, so verflucht gut ausse-
hen? Und die Stimme, sie hat nichts von
ihrem Kitzel und Feuer verloren. 
Die Band spielt so frisch und kraft-

voll, wie ihre Frontfrau geblieben ist.
Blondie Moses lässt seine Stratocaster
schreien, dass es den Gitarristen im Pu-
blikum ein großes Lächeln ins Gesicht
zaubert. Die Rhythmussektion mit
Drummer Kerry Denton und dem un-
fassbaren Wizzard am Bass macht mör-
derisch Druck. Ein Keyboarder ist nicht
im Lineup, dafür gibt es mit John Hayes
einen fantastischen zweiten Gitarristen,
der seinem Instrument abgefahrene
Synth-Klänge entlockt. Dazu dreistim-
miger schwarzer Gesang vom Feinsten.
Die Musik ist eine Mixtur aus Funk,

Metal, Soul und Rock ’n’ Roll, ihr Groo-
ve geht direkt in die Beine. In der zwei-
ten Hälfte lässt die Band alle Leinen los:
„Mickey’s Monkey“, ein unglaublich
schönes „Strawberry Fields Forever“ als
Duett von Kennedy und Hayes, und
gleich darauf: „I’m burning for your
love“. Es brennt lichterloh, ja, das ist
„Baby Love“! Ein abartig funkiges
Bass-Solo gibt’s noch obendrauf, vow!
Was kann und muss in der Zugabe

noch kommen? „Give You All The Love“
natürlich – und sie spielen es tatsäch-
lich. Schließen „Satisfaction“ und
„Born To Be Wild“ an, kehren noch ein-
mal zurück und lassen Joyce bebend
schwören: „I wanna give you all the love
inside.“ Etwas benommen und um eine
wichtige Erfahrung reicher verlässt man
den Club: Zeit ist relativ. ran

Lichterloh brennt die Liebe
„Mother’s Finest“ lassen es vor 300 Zuschauern im Vier Linden mörderisch krachen

„Wizzard“ Seay, Joyce Kennedy und Glenn Murdock spielen so frisch und kraftvoll, als wären 26 vergangene Jahre keine Zeit. Foto: Gossmann

HILDESHEIM. Das gibt’s noch? Ba-
rockes nicht nach den Erkenntnissen der
so genannten historischen Aufführungs-
praxis? Das gibt’s nicht nur noch, son-
dern hat seine Berechtigung. Zumal,
wenn es so (zu-)packend musiziert wird
wie von der „Kammerphilharmonie
Amadé“, die auf Einladung des Kultur-
rings im Stadttheater gastierte.
Das Ensemble, das aus jungen Musi-

kern besteht, ging unter der Leitung sei-
nes Gründers Frieder Obstfeld die dritte
Suite aus Georg Friedrich Händels
„Wassermusik“ beherzt an, rhythmisch
präzise, mit angenehmen Verzierungen,
auch bei schnellen Tempi immer durch-
sichtig.
Auf ein Continuo-Cembalo hatten die

Kammerphilharmoniker verzichtet,
denn auf dem Programm stand’s drei zu
drei: dreimal Barockes, da hätte man’s
schon verwenden können (sollen, müs-
sen), bei Debussy, Elgar und Delius
kommt’s nicht vor, also ließen sie’s
gleich weg.
Konzession ans Historische: In der

„Wassermusik“-Suite spielte eine – im
Programm leider namentlich nicht ge-
nannte – Blockflötistin, zumeist mit den
ersten Violinen, mit vorzüglicher Arti-
kulation, nur in den solistischen Stellen
des dritten Satzes gelegentlich eine Spur
zu tief. Sei’s drum.
Namentlich genannt war hingegen

Silke Aichhorn, Solistin in Händels
Konzert B-Dur op. 4 Nr. 6 für Harfe und
Orchester. (Wenn das jemandem be-
kannt vorkam, hat er Recht: Es gibt das
Werk auch als Konzert für Orgel und
Orchester.) Aichhorn zierte den Part un-
aufdringlich improvisierend aus. Mitun-

ter – im recht rasch genommenen dritten
Satz - überlagerten die Begleitstimmen
der Streicher (allein fünf erste Violinen
und vier Celli) die Harfe ein klein wenig.
Vor der Pause dann noch Claude De-

bussys „Danse sacrée“ und „Danse pro-
fane“, an den Fortestellen in sattem
Streichersound musiziert. Und offenbar
fanden Silke Aichhorn und Frieder
Obstfeld, dass der zweite der Tänze so
profan nicht ist, sondern eher ein himm-
lischer Walzer.
Nach der Pause ging’s zurück ins 17.

Jahrhundert, zu Henry Purcells „Chaco-
ny g-Moll“. Da scheuten Obstfeld und
die Seinen romantische Crescendi eben-
so wenig wie ein Riesenritardando im
Piano am Schluss. Eine Interpretation,
die weniger auf intellektueller Ausei-
nandersetzung mit der Komposition ba-
sierte als auf musikalischer Empfindung
und zum Hörvergnügen wurde.
Kraftvoll, spannend und – im zweiten

Teil des Werks – mit Verve Edward El-
gars „Introduction und Allegro“, reiz-
voll die klanglichen Kontraste zwischen
(solistisch eingesetztem) Streichquartett
und dem Orchester. Zum Abschluss
gab’s „Two Aquarelles“ von Frederick
Delius, zurückhaltend und zart das ers-
te, quasi im Volkston das zweite Bild.
Eher belustigt reagierte das Publikum

auf das quietschende Stühlerücken der
Orchestermusiker, sobald eine andere
Sitzordnung vonnöten war. Ansonsten
applaudierten die Besucher herzlich und
wunderten sich am Schluss, dass die
Mitglieder der „Kammerphilharmonie
Amadé“ sich nach einer Weile gegensei-
tig bedankten und die Bühne verließen.
Ohne Zugabe. Schade. abo

Das gibt’s noch
Packendes Musizieren ohne historische Skrupel:
„Kammerphilharmonie Amadé“ im Stadttheater

HILDESHEIM. Königreiche, heirats-
fähige Prinzessinnen, gefährliche Tiere
und mutige Prinzen – die gehören in ein
schönes Märchen. Doch wenn das Kö-
nigreich winzig wie ein Badezimmer
ausfällt, die Prinzessin so hochnäsig ist,
dass nicht mal Untiere mit ihr zu tun
haben wollen, und die Prinzen sich als
Memmen entpuppen, dann könnte Paul
Maar seine Finger im Spiel haben. Er
benutzt Märchenelemente und ver-
mischt sie in seiner Geschichte „In ei-
nem tiefen dunklen Wald“ mit Witz,
Fantasie und Sprachspielereien. 
Und das hat „Theater Matz für Kin-

der“ und das Theaterhaus zu einer bun-
ten Inszenierung veranlasst, in der Kos-
tüme, atmosphärische Musik, liebevolle
Details und die Spiellust der vier Akteu-
re gefallen. 
Problematisch bei der gestrigen Pre-

miere im Theaterhaus sind die 75 Minu-
ten Spielzeit, die durch viel (oft noch
holprigen) Text und manch aufgesetzt
improvisiert wirkende Szene nicht kür-
zer und auch nicht witziger werden. Die
Inszenierung von Joachim von Burchard
leidet noch an zu wenig Tempo und zu
viel überflüssiger Aktion. Auch lässt er
oft nur herumstehen. Was ein bisschen
hilflos wirkt … 
Aber sonst sind die Ingredienzen fan-

tasievoll und schön. In einem echten
Tannenbaumwald haust ein grauseliges
Untier, entzückend von Renzo Solórza-
no dargestellt. Mit seinem „gronzenden
Gerohre“ spielt der zottelige Geselle mit
den Röhrenarmen sich schnell in die
Herzen der Drittklässler, die zur Pre-
miere eigens aus Soltau angereist waren. 
Die beiden Königsfamilien – das klei-

ne Reich im großen Süden passt auf ei-
nen Badezimmerteppich, Lützelburgen
im Norden allerdings auch – treten mit
sehr schönen Kostümen, die in Windes-
eile gewechselt werden, auf. 
Die Wechsel sind auch nötig, denn je-

der der Darsteller mimt bis zu vier Figu-
ren. Besonders kess Nele Stauske als
hochmütige Prinzessin Henriette-Rosa-
linde-Audora, als Geige spielender Bru-
der, Bäckerin und alte Frau. Jeder Figur
verleiht die zierliche Frau eigene Spra-
che und Haltung.
Charmant und irgendwie augenzwin-

kernd auch Jan Exner, der mit seinem
E-Bass für die notwendige Stimmung
sorgt – fetzig, wenn auch etwas deplat-
ziert, der Rap. Und er kann sowohl als
penible Königin wie auch als frecher
Küchenjunge Punkte für sich verbu-
chen. Ein bisschen aus dem Rahmen mit
relativ unterkühlter Spielweise und viel
Gehampel fällt Anne Guckeisen. Ihre
Prinzessin Simplinella wirkt weniger
emanzipiert denn tatsächlich dümmlich. 
Die relativ karge Bühne wird durch

ein mit Tüchern schnell veränderbares
Königreich, schwebende Brötchen und
Lämmer, viel Gehopse und Bewegung
belebt. Und selbstverständlich gibts wie
in jedem guten Märchen eine Moral von
der Geschicht: Hochmut kommt vor dem
Fall und: Küsse ruhig ein Untier, es
könnte ein Prinz drinstecken. art

Weitere Aufführungen für Kinder von sieben
bis 13 Jahren sind am 19. Dezember um 11 Uhr
und am 20. Dezember um 16 Uhr im Theater-
haus. Vorstellungen für Schulklassen sind heu-
te sowie am 20. und 21. Dezember um 10 Uhr.
Kartenbestellung telefonisch unter 5 42 76.

Prinzessin mit
Flausen im Kopf
„Theater Matz für Kinder“ und Theaterhaus

setzen Paul-Maar-Buch in Szene

Die Königs-Tochter (Nele Stauske, rechts) soll verheiratet werden. Aber keiner ist ihr gut ge-
nut. Da ist guter Rat teuer bei Jan Exner, Anne Guckeisen und Renzo Solórzano. Foto: Hartmann

Krimikomödie in Schauburg und Thega
Ocean’s Twelve

Mit Brad Pitt und Catherine Zeta-Jones

Kasino-Chef Benedict (Andy Garcia)
sinnt auf Rache und schickt den Meister-
dieben um Danny Ocean (George Cloo-
ney) einen europäischen Supergauner
(Vincent Cassel) an den Hals. Es kommt
zu einem bizarren Wettstreit, bei dem
Kunst und Schmuck aus bestens be-
wachten Museen gestohlen werden sol-
len. Doch eine attraktive Europol-Agen-
tin ist den Gangstern dicht auf den Fer-
sen.

Musikfilm im Cinema
Das Phantom der Oper

Nach Andrew Lloyd Webbers Musical

Ein Phantom (Gerard Butler) treibt
Mitte des 19. Jahrhunderts in den Kata-
komben des Pariser Opernhauses sein
Unwesen. Es greift mit allerhand Tricks
in die Programmplanung ein, um der aus
der Ferne bewunderten Tänzerin Chris-
tine den Weg in den Theaterolymp zu
bahnen. Doch Christine geht lieber mit
dem adretten Jungintendanten als mit
ihrem heimlichen Förderer ein Verhält-
nis ein – und dessen Zuneigung wandelt
sich in unheilvollen Zorn.

Neu auf der Leinwand

LAMSPRINGE. Die Lamspringer
„Happy Singers“ treten mit ihrem
Weihnachtsprogramm am heutigen
Donnerstag um 20 Uhr in der Sophien-
kirche in Lamspringe auf. Neben den
bekannten A-cappella-Titeln wird der
Chor in seinem 5. Weihnachtskonzert
auch etliche Songs mit Klavierbeglei-
tung singen. Außerdem wird es weih-
nachtliche Instrumentalmusik mit Po-
saune (Maximilian Mertens) und Klavier
(Juliane Heil) geben. 
Der Chor besteht aus 23 Frauen und

singt alles, was Spaß macht und gut
klingt. Der Schwerpunkt liegt in eng-
lischsprachigen groovigen Titeln aus
Pop und Gospel.
Karten gibt es (noch) bei den Chormit-

gliedern und in der Schmiede Bleck-
mann in Lamspringe. 

Weihnachtskonzert
mit Happy Singers

ALGERMISSEN. Schüler des Instru-
mentenkarussells der Musikschule ge-
ben am morgigen Freitag um 16 Uhr in
der Aula der Grundschule ein Konzert
zur Weihnachtszeit. 
Beim Instrumentenkarussel wechseln

die Kinder Lehrer und Instrument im
Sieben-Wochen-Turnus und lernen über
das ganze Jahr verteilt fünf Instrumente
kennen: Akkordeon, Blockflöte, Klavier,
Schlagzeug und Trompete oder Posaune.
Anmelden für 2005 sind schon jetzt
möglich unter der Telefonnummer
0 51 21 / 1 40 88.

Musikschüler
stellen sich vor

HILDESHEIM. Seit dem Sendestart
im August ist jeden Freitag abend Kri-
mizeit auf Radio Tonkuhle, genauer ge-
sagt: Kriminalsatire-Zeit. In 20 Teilen
können die Hörer die Ermittlungen von
Hauptkommissar Edwin Schönberger in
seinem ersten Fall verfolgen. Am Silves-
terabend ist der letzte Teil zu hören.
Das Besondere an „Edwin“ ist der Lo-

kalbezug. Obwohl von einer Hamburger
Agentur vermittelt, erkennen nicht nur
alteingesessene Hildesheimer in der Ge-
schichte so manch frappierende Ähn-
lichkeit mit prominenten Persönlichkei-
ten und Lokalitäten.
Jetzt können die Hildesheimer noch

einmal mit Edwin auf Spurensuche ge-
hen: Radio Tonkuhle veröffentlicht den
Lokalkrimi in einer Auflage von 300
Stück als Hörbuch. Das Hörbuch auf
fünf CDs ist für 29,95 Euro bei Ameis’
Buchecke, Decius und im Funkhaus in
der Andreas-Passage erhältlich. 

Krimisatire jetzt
als Hörbuch

HILDESHEIM. Die Arbeitsgemein-
schaften Musik gestalten die Advents-
vesper des Gymnasiums Andreanum am
heutigen Donnerstag, 19 Uhr, in der St.-
Michaelis-Kirche. Die Spanne der weih-
nachtlichen Musik reicht von ein- bis
dreistimmigen Sätzen, die von den Vor-
chören gesungen werden, bis zu einer
Messvertonung von Josef Gabriel Rhein-
berger, gesungen vom Hauptchor. Au-
ßerdem wirken die Orchester und Blä-
ser-Arbeitsgemeinschaften des Andrea-
nums mit. Auf dem Programm stehen
ferner Choräle der Gemeinde und kurze
Erzähltexte. Der Eintritt ist frei.

Adventsvesper
des Andreanums

HILDESHEIM. Der Kunstverein
Via 113 wird am morgigen Freitag, 20
Uhr, in der Kleinen Venedig 1a sowie im
Kölschartklub zum Kaufhaus und lädt
für Sonnabend, 18. Dezember, 15 Uhr,
zur Versteigerung ins Nil im Museum
ein. Regie und Dramaturgie der Verstei-
gerung sollen dabei in den Händen der
Beteiligten liegen – mit einem ständigen
Rollenwechsel. Wer etwas zur Auktion
beisteuern möchte, zum Beispiel mehr
oder weniger wertvolle Alltagsgegen-
stände, wird gebeten, sich mit dem
Kunstverein unter der Telefonnummer
98 19 91 in Verbindung zu setzen.

Kaufhaus und
Versteigerung HILDESHEIM. Zur Eroffnung einer

Ausstellung mit Venedig-Fotografien
des Berliner Fotografen Jörg Schaper
liest Hanns-Josef Ortheil, Schriftsteller
und Professor für Kreatives Schreiben
und Kulturjournalismus an der Univer-
sität Hildesheim, am heutigen Donners-
tag im „Blauen Salon” des Pächterhau-
ses der Domäne Marienburg aus seinem
neuen Buch „Venedig - eine Verfüh-
rung“.

Hanns-J. Ortheil 
liest Venedigbuch

HILDESHEIM. Das HAZ-Seniorenki-
no zeigt am heutigen Donnerstag den
deutschen Musikfilm „Immer nur du“
aus dem Jahr 1941. Die Vorführung im
Thega beginnt um 14.30 Uhr.
Die Operettenstars Loni Carell (Dora

Comar) und Will Hollers (Johannes
Heesters)  treten zum ersten Mal ge-
meinsam auf. Zwar verstehen sie sich
hervorragend, doch jeder will die Gunst
des Publikums für sich allein. Schließ-
lich kommt es zu einem Riesenstreit.

Musikfilm
„Immer nur du“

ALFELD. „Schwanensee“ von
Tschaikowsky steht am Sonnabend, 29.
Januar, auf dem Plan im Gymnasium
Alfeld. Es tanzt das Ballet Classique de
Paris. Karten gibt es jetzt schon im Vor-
verkauf in Alfeld beim Bürgeramt, in
Delligsen bei Schweibwaren Tiedge, in
Lamspringe bei Spielwaren Müller und
in Gronau bei der Samtgemeinde.

Vorverkauf für
„Schwanensee“

GROSS DÜNGEN. Die Chorgruppe
Groß Düngen unter Leitung von Stefan
Mende singt in der Pfarrkirche St. Cos-
mas und Damian am Sonntag, 19. De-
zember, 17 Uhr, Weihnachtslieder,
geistliche Gesänge, Gospels und Popstü-
cke. Mit von der Partie ist die Band „Da
Capo“. Durch das Programm führt Wolf
Ulrich Müller. 

Adventskonzert
der Chorgruppe

Kulturnotizen

„ C e l t i c  N i g h t “ heißt es mor-
gen ab 22 Uhr im „Mobile“ in Bad Salz-
detfurth. Zu hören sind Celtic, Folk und
Mittelalter. Infos unter www.kuk-
mob.de.
I n  d e r  „ M u s i k zur Marktzeit“

am Sonnabend, 18. Dezember, 10 Uhr, in

der St.-Lamberti-Kirche musizieren Ka-
rin Duchow und Heide Zierenberg (So-
pran), Otto Dolatka (Bass), Jörn und Ute
Landreh (Blockflöten), Ekkehard
Oguntke (Violine) sowie der Laurentius-
Chor Hohenhameln unter der Leitung
von Christian Lauckner (Orgel). Es er-

klingen Werke von Bach, Hassler, Lü-
beck, Schubert, Cornelius und Kelber.
E i n e  z u s ä t z l i c h e Einführung

zu „Macbeth“ bietet das Stadttheater
am Sonntag, 19. Dezember, um 18.20
Uhr. Die Einführung durch Barbara El-
lenberger im F1 ist kostenlos. 


